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^Erscheint ivöchcittlich timal und kostet halbjährlich
'hier (ohne Träffcrlohn ) I 60 »j , in dem Bezirk
! 2 außerhalb des Bezirks 2 ^ 40

Dienstag den 1 . Juli.
Jniertionsgebnhr für die Ispaltigc Zeile ans c;c-
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 ^ I

bei mehrmaliger je 6 >

Ginladung zum Abonnement
auf den

Gesellschafter.
Mit dem 1. Juli beginnt wieder ein

neues Abonnement , weßhalb wir zu zahlrei¬
chen: Beitritt freundlich einladen und dieje¬
nigen Abonnenten , die das Blatt bisher durch
die Post erhalten haben , ersuchen , ihre Be¬
stellung baldigst zu erneuern , wenn auf eine
ununterbrochene Zusendung gerechnet werden
will . Abonnemcntspreis ( siehe am Kopf des
Blattes ) unverändert.

Redaktion des Gesellschafters.

Amtliches.
Nagold.

Aushebrriigsgeschäft 18VS.
Die Militär -Aushebung Seitens der K. Ober-

Ersatzkommission findet
am Montag den 28 . Juli 1879 in Nagold

statt und es haben zu diesem Zwecke spätestens und
bei Vermeidung der in H. 65 , Ziffer 3 der Wehr-
Ordnung angedrohten Rechtsirachthcile auf dem hie¬
sigen Rathhaus

Morgens 7Ns Uhr
alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklasse 1859,
sowie der früheren Jahrgänge , welche von der Er¬
satzkommission bei der Musterung

1) als brauchbarundaushebungsfähig bezeichnet und
2) zur Ersatz -Reserve I . Classc vorgeschlagen wor¬

den sind , zu stellen.
Dagegen haben nicht zu erscheinen:

1) die als dauernd untauglich Gezeichneten,
2) die auf 1 Jahr Zurückgestellten , und
3) die zur Ersatz -Reserve II . in Vorschlag Ge¬

brachten.
Im Uebrigen ist jeder in der Grundliste einge¬

tragene Militärpflichtige berechtigt , am Aushebungs-
Termin zu erscheinen und der K . Oberersatzkommis¬
sion etwaige Anliegen vorzutragen.

Die Militärpflichtigen haben ihre Loosungs-
scheine mitzubringen.

Die Ortsvorstcher haben sich mit den Stamm¬
rollen und Geburtslistcn am Aushcbungstage recht¬
zeitig einzufinden und dafür Sorge zu tragen , daß
nicht nur den genannten Militärpflichtigen diese Be¬
kanntmachung urkundlich eröffnet wird , sondern daß
auch die zur Vorstellung berufenen Militärpflichtigen
rechtzeitig erscheinen.

Schließlich werden die Schultheißenämter zu
Folge höhereil Auftrags angewiesen , neben der Rein¬
lichkeit in Wäsche und am Körper , welche von den
Militärpflichtigen verlangt wird , strenge darauf zu
halten , daß das Innere des Ohres gründlich gerei¬
nigt und namentlich der sogenannte Pfropf im Ohr
überall entfernt ist , damit die an Schwerhörigkeit
u . s. w. leiden Wollende in Bezug auf etwaige Durch¬
bohrung des Trommelfells ohne weitere Manipula¬
tion gründlich untersucht werden können.

Den 23 . Juni 1879.
K. Oberamt . Güntner.

Bekanntmachung , betreffend die Aufnahme in die Gar¬
tenbanschule zu Hohenheim.

Auf den 1. Oktober d. I . können in die mit der
hiesigen Anstalt verbundenen Gartenbauschule wieder
6 Zöglinge cintreten.

Zweck dieser Anstalt ist, junge Männer mit der
Theorie und Praxis des ländlichen Gartenbaus be¬
kannt zu machen.

Die Aufnahme erfolgt auf ein Jahr und zwar
unter folgenden Bedingungen:

1f Die Aufzunchmenden müssen daS 17. Lebens-
jahr zurückgelegt haben,

2 > vollkommen gesund und körperlich erstarkt fein,
um die bei dem Gärtnereibetricb vorkommenden
Arbeiten ausführen zu können,

3 > im Lese» , Schreiben und Rechnen gute , im
Zeichnen wenigstens einige Fertigkeit , auch ge¬
nügende Befähigung zu Auffassung von popu¬
lären Lehrvorträgen haben.
Hierüber müssen sic sich bei der Aufnahme-

Prüfung auSwcisen.
Solche Bewerber , welche eine Lehrzeit in einer

Gärtnerei oder an einer Ackerbaufchule erstanden , oder
sich sonst mit Garten - oder Weinbau beschäftigt haben
und hierüber die erforderlichen Ausweise vorlegen,
werden vorzugsweise Berücksichtigung bei der Auf¬
nahme finden.

Kost , Wohnung und Unterricht erhalten die
Zöglinge frei . Dagegen haben sie alle in der Schule
und beim praktischen Gartenbau vorkommcnden Ar¬
beiten zu verrichten und die Verpflichtung zu über¬
nehmen , den einjährigen Kurs vollständig mitzumachen,

Weiter besteht die Einrichtung , daß je nach
Umstünden zwei Gartenbauschülcr , welche sich beim
unmittelbar vorausgegangenen JahrcSkurs durch
Strebsamkeit und gutes Verhalten ausgezeichnet ha¬
ben , ein weiteres Jahr mit entsprechendem Taggcld
beim praktischen Obst - und Gartenbau beschäftigt
werden , auch in der Gartenbauschule wohnen und
an dem Unterricht Theil nehmen können.

Die Bewerber werden aufgefordert , unter Dar¬
legung ihrer bisherigen Laufbahn , sowie unter An¬
schluß eines Taufscheins , Impfschein -:-, gemeinderüth-
licher Zeugnisse über Heimatrecht , Prädikat und
Vermögen , einer Urkunde über Einwilligung des
Vaters bezw. Vormunds , sowie , soweit sie im mili¬
tärpflichtigen Alter stehen , unter Nachweis ihres
Militärvcrhültnisses , sich bis spätestens

Dienstag den 1. Juli d . I.
schriftlich bei. der Unterzeichneten Stelle zu meiden und
sich sodann , wenn sie nicht durch besonderen Erlaß
vorher zurückgewiesen werden sollten , zur Aufnahme-
Prüfung am

14. Juli d. I ., Vormittags 7 Uhr
hier einzufinden.

Hohenheim , den 24 . Mai 1879.
K . Instituts -Direktion.

R a u.

Ta ges - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Aus dem Horber Oberamtc . 24 . Juni . Wie
wenig das durch das Gesetz vom 25 . Mai 1865 An¬
geführte Institut der aus der Zahl der Schulväter
zn wählenden Schulräthe in der Gemeinde , insbe¬
sondere auf dem Lande , Wurzel geschlagen , wird
durch die oft gänzliche Wahle, » Haltung Seitens der
Wahlberechtigten unwiderlegbar dargethan . So konnte
die Wahl zweier Schulräthe , zu der am jüngsten
Freitag in Mühringen , O .Ä. Horb , ein Termin an¬
gesetzt worden war , nicht zu Stande kommen , da
auch nicht ein einziger Wahlberechtigter , weder aus
der katholischen noch israelitischen Schulgemeinde , zur
Ausübung des Wahlrechts erschienen war.

Stuttgart , 25 . Juni . Wegen Ablebens Sr.
K. H . des Prinzen Louis Napoleon  ist von heute

an eine 8tägige Hoftrauer nach der vierten Abslusung
der Hoftrauer -Ordnung angeorduct worden.

Oberndorf,  29 . Juni . Unser Nachbarort
Waldmössingen  ist gestern von einem schweren
Brandunglück  heimgesucht worden . 29 Wohnhäuser
und Nebengebäude liegen in Schutt und Asche, der
Schaben an Immobilien betrügt 92,000 Da
fair nichts gerettet worden ist, so wird man nicht zu
hoch greifen , wenn man den Verlust an Mobiliar auf
60,000 A6 schätzt, ein Gcsamtschaden also von etwa
150,000 A6. Das Feuer brach kurz nach II Uhr
Vormittags im Gasthof zur Sonne aus . Das blü¬
hende Dorf bietet ein Bild grauenhafter Verwüstung.
Leider sind auch 3 Menschen , wovon der eine lebens¬
gefährlich , verunglückt , lieber die Entstehungsursache
des Brandes ist noch nichts bekannt . - Zu gleicher
Zeit muß im Oberamt Freudenstadt ein großes Feuer
slattgcfunden haben , etwa in den Orten Loßburg
oder Schömberg , von der Höhe aus sah man ganz
deutlich die schweren Rauchwolken , die sich zum Him¬
mel cmporhoben.

Ulm , 25 . Juui . Wendelin Wegerer,  22 Jahre
alter lediger Taglöhner von Gögglingen , wurde heute
auf Grund des Wahrspruchs der Geschworenen wegen
eines in der Nacht vom 19 . auf den 20 . April an
Andreas Ott von Donaustetten in der Nähe von
Gögglingen verübten Raubmords  durch den Schwur-
gerichtShos zum Tode  verurtheilt . Gefühllos , wie
er sich während der ganzen Verhandlung gezeigt,
nahm er nach dem „St .-A." auch das Unheil ent¬
gegen.

Im Laufe dieser Woche starb der älteste Mann
Ulms,  der 96  Jahre alte Wagnermcister Schell.

Ellwangcn,  26 . Juni . Dem erst vor wenigen
Wochen erschienenen Reichsgesetz wegen des Verkaufes
verdorbener  oder verfälschter Nahrungsmittel
erblüht eine häufige und hoffentlich auch erfolgreiche
Anwendung . Schon jetzt sind nach dem „St .-A. "
in dem hiesigen Gerichtssprengel mehrere Untersuchungen
anhängig , z. B . in Heidenheim  wegen des Ver¬
kaufs von mit Wasser vermischter Milch , und in
Gmünd , wo angezeigt wurde , daß verdorbene Knack¬
würste in einem Metzgerladen verkauft und durch
deren Genuß vier Personen krank geworden seien.
Mit recht bedroht das Gesetz dergleichen Handlungen
mit empfindlichen Strafen.

Tie Mittelstaaten haben , um den Reichstage
Einblick in ihre Budgetverhältnifse zu geben , Darle¬
gung über die EtatSjahre 1880 und 1881 gemacht,
welche sämmtlich ansehnliche Defizits zeigen. Dieselben
beziffern sich iür Bayern auf 25,536,185 Aö. , für
Sachsen auf 5,500,000 A6. , für Württemberg auf
8,000,000 AH für Baden auf 8,900,000 A6, Eine
charakteristische Rolle spielt überall das Eisenbahn¬
budget . In Bayern wird ein Rückgang der Ein¬
nahmen von den Staatseisenbahnen auf 3,700,000 AH
das Anwachsen der Eisenbahnschuld auf 4,490,379 A<̂
berechnet . In Sachsen sind die Einnahmen von den
Staatseisenbahnen um 8,310,702 A6. heruntergegangen
und man fürchtet einen weitern erheblichen Abschlag
um Millionen , wenn einheitliche Normalfrachtsätzc ins
Leben treten . In Baden forderte das Staatseisen¬
bahnwesen in 1878 einen Zuschuß von 4,808,189 A6.
Württemberg begnügt sich damit , einen bedauerlichen
Rückgang der Einnahmen aus den Staatseisenbahnen
zu constatiren . Darin liegt eine recht bsherzigens-
wcrthe Mahnung sowohl gegen das Fotciren deS
staatsseitigcn EiscnbahnbaueS , als gegen das Lässig¬
werden der Volksvertretungen in der Fürsorge gegen
allzu reichliche Reichs - und Staatseinnahmen , welche
allein die extravaganten Unternehmungen ermöglichen.



Im füllen Kämmerlein haben viele Bayern
fchvn lange für Kaiser und Reich gebetet und künf¬
tig dürfen sie's auch , wenn auch nur vorsichtig und
mit Auswahl , in der Kirche. Auf mancherlei Anre¬
gung ist nemlich höchsten Ortes gestattet wurden,
daß an 6 Sonntagen eine Bitte für den Kaiser und
das Reich in daS Kirchengebet eingeschaltet werde,
„wenn es in den betr . Kirchengemeinden gewünscht
wird ." Diese 6 Tage sind das Weihnachtsfest , der
Neujahrstag , das Oster - und Pfingstfest , der Buß¬
tag und das ReformativnSfest.

In dem bayer . Dorfe Schorndorf  brach ein
Brand aus , der 3 Hauser in Asche legte ; der An¬
stifter des Feuers , ein verkommener Mensch , der
bereits wegen Brandstiftung 14 Jahre im Zucht-
Hause gesesjen, knüpfte sich an einen Balken des schon
in Flammen stehenden Gebäudes auf . Während er
noch baumelte , brannte der Strick ab , und hälbtodt
und mit Brandwunden bedeckt wurde er aus dem
Feuer gezogen . Die Schorndorfer wollten den halb
Erhängten und Verbrannten , um ihm vollends den
Garaus zu machen , in den Torsweiyer werfen , was
indes; noch rechtzeitig von dem dazwischengckommenen
Bezirksamtmann von Eham verhindert wurde.

Unschuldig verurlbeilt . Bor dem Schwurgericht
iu Gotha kam in den letzten Tagen ein Fall zur Verhandlung,
der die größte Theilnahine iür einen unschuldig zu 3 Jahren
Gefängnis ; verurtheilten Knaben erregte . Der verheirathete
Fabrikarbeiter Ansorg ans Mehlis , Baker von 5 Kindern,
unterhielt mit einer Wittwe ein Verbältmß , das nicht ohne
Folgen blieb . Ein von der Wittwe geborenes Kind wurde 6
Wochen nach seiner Geburt von dem ItU/z Jnhre alten Sohn
der Wittwe bei seiner Rachhanseknnst in einem Zustande ans-
gesunden , der ans einen Vergitsnngsversnch mit Phosphor und
Schwefel schließen ließ . Mitarbeiter deS Ansvrg beschuldigten
den Knaben der Begehung des Verbrechens und schlugen aus
denselben los , bis derselbe vor schmerz laut aufschrie : „ m , ich
habe es gethan " . Wahrend dem steht der re. Ansorg in der
offenen Thiire und sieht der barbarischen Mißhandlung des
Knaben zu . Nachdem die Sache zur Anzeige gelangt war,
nöthigi auch ein Gendsdarm den Knaben zu einem Geständnis ;,
und in der vor dem Kreisgcricht zu Gotha stattgesundenen
Haupwerbandlnng wiederholt der ängstliche Knabe ebenfalls
das Geständnis ; und wird zu einer 3jährigen Gesängnisfftrase
verurtheilt . Im Gesängnis ; zu Ichtershausen findet der Knabe
eine liebevolle Behandlung , gesteht , da ;; er das Verbrechen au
dem Kinde nicht verübt , und erzählt , wie man ihn zu dein
Geständnis ; gezwungen habe . Er schreibt an seine Mutter , die
Wittwe , » nd erkundigt sich dabei in der liebevollste » und zärt¬
lichsten Weise nach dem Befinden des Kindes , wegen dessen
beabsichtigter Vergiftung er verurtheilt worden war . Dieser
Briet erregte die Aufmerksamkeit des betreffenden Gefüngnis ;-
beamten . und derselbe läßt si .ti den ganzen Hergang der Sache
von dem Knaben erzählen . Die hierauf aiigestellte » Recher¬
chen ergeben , das ; der Vater des Säuglings , Ansorg , selbst der
Thäter des Bcrgistnngsversnch ist . welches Verbrechen derselbe
schließticb auch eingesteht . Ansorg wollte sich der Alimentations¬
pflicht für das Kind entledigen . Glücklicherweise war der Mord¬
versuch mißglückt , denn daS Kind lebt heute nvch , und die Ge¬
schworenen verurtheilten den Ansorg zu 3 Jahren Zuchthaus.

Ein Landmann  in Welterod bei St . Goars¬
hausen holt Futter vom Felde und vergißt beim
Heimfahren , daß sein Svhnlein ans dem hvchgela-
denen Wagen sitzt ; er haut die Sense nach ländlicher
Art in ' s Futter und — schlägt seinem Kinde den
Kops vom Rumpfe.

Berlin,  27 . Juni . Die Tarif - Ko mmi ssion
diskutirte die Frage der Finanzbedürfnisse der Einzel-
staaten . Der preußische Finanzminister berechnete das
Defizit für Preußen auf etwa 100 Millionen . Ri¬
ckerl u . Richter - Hagen  kritisirten die Budgets der
Einzelstaaten und führten deren Finanznoth auf die
verfeblte Eisenbahn -Politik zurück. Der bayerische Mi-
nisterialrath Frhr . v. Räs felg  widerlegte sachlich
diese Bemängelung , und der württembergische Ober¬
steuerrath v. Moser  bestritt das Recht der Kommis¬
sion, die Budgets der Einzelstaaten zu kritisiren . Be¬
schlüsse wurden nicht gefaßt . — In derTabacksteuer-
Kom Mission  wurden die Anträge Buhl (den Zoll
für ausländischen Tabak auf 85 , die Steuer für in¬
ländischen auf 45 </L festzusetzen) mit 17 gegen 11
Stimmen angenommen . Mit der Majorität stimmten vom
Centrum Graf Fugger , Lender, v. Bodman . Der An¬
trag Stepbani : der Reichstag wolle beschließen, § . 1
des Nachsteuergesetzes abzulehnen , wurde mit 22 Stim¬
men gegen 5 konservative angenommen , nachdem der
Regierungskommissär eine Erklärung über den Antrag
Buhl : die Nachsteuer auf Rohtabak zu beschränken,
verweigert hatte . Den Ertrag der Buhl ' schen Sätze
berechnete der Regierungskommissär auf höchstens 39
Mill . Mark.

Berlin , 27 . Juni . Die Tabaksteuer -Kommis¬
sion des Reichstages lehnte den Antrag von schmid
(Württemberg ), den importirten Tabak mit 100 und
inländischen mit 60 H zu besteuern , ab . Der Re-
gierungskoinmiisär hatte vorher erklärt , daß durch

Ablehnung des Antrags v. Schmid die Vorlage ernst¬
lich gefährdet würde.

Berlin , 28 . Juni . Die Tabaksteuer -Kommis¬
sion beschloß ferner , daß die volle Steuer von 45 -4L
für inländischen Tabak erst am l . April 1882 ein¬
trete und das; die Steuer vom l . April 1880 bis
1. April 1881 nur 20 , vom 1. April 1881 bis
1 April 1882 30 c/U betrage.

Berlin,  28 . Juni . Die Tarifkommission be¬
endigte die allgemeine Debatte über die Bedürfnisse
der Einzelstaatcn und die Finanzzvlle , nahm den
Weinzoll nach der Borlage an und lehnte den Bier¬
zoll ab.

Berlin,  28 . Juni . Die „Nat .-Ztg ." erwähnt
eines in der heutigen Sitzung der Tariskvmmission
ausgetretenen Gerüchts , wonach der Finanzminister
Hobrecht seine Entlassung eingereicht habe . Die an¬
deren Abendzeitungen enthalten nichts darüber.

Berlin,  29 . Juni . Die „Nativnalzeitung"
berichtet : Der Zurücktritt Hobrecht 's wird anderer-
seirs bestätigt , mit dem Zusatz , das; die Demission
am Freitag Abend nach Ems abging . Gerüchtweise
verlautet , Falk 's und Friedenthals Demission sei be¬
vorstehend.

Die Ernennung des Generalseldmarschalls v.
M antcusfel  zum S tatthalter in Elsaß - Lvthriugc  n
soll so zeitig publizirt werden , daß derselbe mit dem
1. August , an welchem Tage das Gesetz über die
Verfassung und Verwaltung von Elsaß -Lothringen,,
in Kraft treten soll , sein Amt antreten kann. Nach¬
träglich wird bekannt , das; der Reichskanzler selbst
das Gehalt für die Unterstaatssetretäre ans 24,000 ^
normirt hatte , eine Summe , welche dann der Bnn-
desrath aus 21,000 gebracht hat . Es gilt als
sicher, das; als Staatssekretär der jetzige Unterstaats-
sckrctär Herzog  und als llnterstaatSsekretäre der
Geh .Rath v. Pommer - Esche  und der Abgeordnete
v. Puttkamer  sFranstadtj für Justiz und Inneres
designirt sind . Für die beiden anderen Ressorts
werden die Namen des Gencralsteuerdirektors Fabri-
cius  und des Ministcricilrathc - Stempel , z. Z . erster
Nach im Oberpräsidinm , genannt.

Es hat sich min heransgeskcllt , wcßhalb der
Leichenschänder  ans dem Labrador Kirchhofe den
Sarg einer Frau erbrochen und der Todtcn den
Koos  abgeschnitten hat . Es war ihm gejagt worden,
er könne seine Krämpfe nur dann heilen , wenn er
einer tvdten Frau den Kops abschneidc, ihn verbrenne
und die Asche in Wasser trinke.

Frankreich.
In seinem Testament  hat Prinz Louis Na¬

poleon seine Mutter zur Universalerbin eingesetzt und
sie gebeten , seinen Jugendfreunden Cvnncan und
Espinasse einige Waffen und Bücher zum Andenken
und seinem alten Kammerdiener , einem Kürassier von
Reichshofen (Wörth ) eine Leibrente zu zahlen . Po¬
litisches enthält dieses Testament gar nichts.

Handel L Uerkehr.
* Stuttgart . (Wochenmarktsache . ) Von amt

kichcr Seite kam uns folgendes zur Veröffentlichung zu . Nach¬
dem in jüngster Zeit durch einen hiesigen Korrespondenten
in verschiedenen hiesigen und auswärtigen Blättern wiederholt
unrichtige Behauptungen über einen Betrug , der auf hiesigem
Wochenmarkt vorgekvmmen sein soll , verbreitet worden sind,
ist es erforderlich geworden , den Sachverhalt zu veröffentlichen.
Ein an sich zwar nicht unglaubwürdiger Restaurateur will vor
Pfingsten ans dem hiesigen Wochenmarkt von einer Händlerin
angeblich neue Kartoffeln gekauft haben , die sich beim Absieden
als alte herausgestellt hätten . Sobald an maßgebender Stelle
dies bekannt geworden , wollte man sich von der Wahrheit über¬
zeugen , allein der betr . Wirth erklärte , nicht mehr im Besitz des
eorpu , ikelioti zu sein und cs ist ihm auch bis dato nicht ge¬
lungen , irgendwelche andere Beweismittel für seine Behauptun¬
gen beiznbringen . Es ist entschieden unwahr , daß eine hiesige
Händlerin zugegeben hat , alte für neue Kartoffeln verkauft zu
haben . Daß unter den vorliegenden Umständen von Einlei¬
tung einer gerichtlichen Untersuchung keine Rede sein konnte,
ist selbstverständlich.

Mittlere Frachtpreise per « entner
vom 18. bis 23. Juni.

Kernen. Roiien. Gerste. Haler.
4 4

Backnang . . . . — . — . —. —. 7. 66.
Biberach . . . . 10. 97. S. 74. 7. 75. 7. 37.
Wangen . . . . . ii. 64. 9. 10. 7. 50. 8. 12.
Winnenden . . . . 10. 50. —. —. —. —. 7. 71.
Giengen . . . . . 11. 30. 9. 20. 7. 50. 7. 35.
Ebingen . . . . . 10. 86. —. — . 7. 58.
Geislingen . . . . 10. 78. 8. 50. —. —. —.
Heidcilheim . . . . 11. 17. 8. 80. 7. 80. 7. 67.
Hall . . . . . . 10. 84. —. —. —. 7. —.
Nagold . . . . . 10. 7. 80. 8. —. 8. 15.
Rortmeil . . . . . 11. 99^ —. —. —, 7. 97.
Ulm . . . . . . 10. 88. 7. 96. ?! 70. 7. 41.
Urach . . . . . . — . —. —. —. 7. 70. 7. 34.
Kirchheim . . . . tl. 54. 8. 85. 8. 76.

Friedlos.
(Fortsetzung .)

An jenem Abend schon, wo ich den unseligen Gedanken
faßte , sollte ich Gelegenheit haben , in anderer Weise
meinem Bruder zu schaden, denn als ich in meiner
Verzweiflung ingrimmig im ganzen Palast umherirrte
und nirgends Ruhe fand , kam ich auch an meines
Vaters Zimmer vorbei und hörte wie er seinem Kam¬
merdiener Jean eine starke Summe übergab , um da¬
für den Kauf eines Gutes noch am andern Tage ins
Werk zu setzen, da er es Helenen schenken wollte.
Weil ich dem Schurken niemals traute und glaubte,
daß er wahrscheinlich auch jetzt wieder ein hübsches
Sümmchen unterschlagen werde , folgte ich ihm unbe¬
merkt bis auf sein Zimmer . Aber was ich dort sah,
überstieg doch alle meine Erwartungen , denn er schloß
einen Wandschrank auf und legte dort zu einer gewal¬
tigen Menge von Baargeld und Wertbpapieren un¬
gefähr die Hälfte der eben erhaltenen , während er den
anderen Theil in sei» Pult schloß. Dann übersah er
mit einem frohen Lächeln seine Schätze und sagte schmun¬
zelnd : „ „So,  das ist wieder für mich, und für das
andere kaufen wir ihm ein ganz verschuldetes Gütchen,
ans die Weise kommt er nach und nach an den Bettel¬
stab. Hahaha !" " Ich lachte laut ani , denn ich dachte
daran , daß ich Nichts von dem Vermögen zu ermarten
hatte . Jean blickte sich bebend um und sah mich mit
einer verzweifelten Miene an , doch ich ging , ohne ein
Wort zu sagen, fort . Aber bald ergriff mich die Reue,
und , um etwas von dem Gelbe zu retten , ließ ich mir
von dem Vater am folgenden Tage ungefähr zwanzig-
tauscnd Thaler zum Geschenk machen , da er in jenen
Tagen außerordentlich freigebig war . Endlich aber
kam die Zeit der Vermählung Emils , und ich war es,
der ihm die Braut entfremdet und verführt . Die Un¬
glückliche hielt unsere Schuld für nicht allzu groß und
bat mich immer , sie dem Bruder zu entdecken. Doch
mich selbst ihm enthüllen , nein , das konnte ich nickst,
und deshalb floh ich, in der Hoffnung , daß Emil mir
den Verrath verzeihe» und so glücklich werden würde.
Anfangs hielt ich mich in der Nähe von Paris auf
und vernahm dort von der Vermählung mit Helene »,
die auf das Glänzendste gefeiert würde . Keiner hatte
meine Abwesenheit allzu sehr bedauert , und nur meine
Mutter war düster und traurig gewesen , und war
jedesmal bei Nennung meines Namens in Thränen
ausgebrochen . Ob auch Helene meiner gedachte — ich
weiß es bis heute nicht. Noch ehe die Feste all ' zu
Ende waren , entschloß ich mich, eine Reise nach dem
Orient anzutreten und brach ohne Säumen nach Mar¬
seille auf . Aber ehe ich dort ankam , erfuhr ich, daß
der Graf Saint -Msard sein ganzes Vermögen ver¬
loren habe , und je mehr ich nach Süden kam , desto
schlimmer wurden die Nachrichten . Fast Nichts hatte
mein Vater von seinem Vermögen gerettet , aber es
war ausgefallen , daß einer seiner Diener sich plötzlich
als Franä -86i »e1ur aufführe und viel Geld vergeude.
Der Graf habe auch sofort einen Prozeß gegen ihn
angestrengt , aber es sei sehr unwahrscheinlich , daß er
ihn gewinnen werde , da auch der Hof gegen ihn sei.
Ich hatte manchmal vor , wieder unizukehren , doch da
in Marseille gerade ein Schiff seegelfertig lag , so blieb
ich bei meinem ersten Vorsatz und schickte jenes Geld,
das mir einst mein Vater geschenkt, der Mutter nach
Paris , weil ich glaubte , daß sie es am Besten ver¬
walten würde . Dann schiffte ich mich ein, landete in
Afrika und durchreiste unter unsäglichen Mühen und
Gefahren die Wüste , bis ich in die persischen Länder
gelangte . Besonders gefiel es mir bei den Ruinen
von Persopolis , und verlebte dort mehrere Monate in
dem Zelte eines schiitischen Einsiedlers , rin hochgebil¬
deter und vornehmer Mann , der sich durch die Feind¬
schaft der Menschen verbittert , in diese Einsamkeit ge¬
flüchtet hatte . Als ich endlich Abschied nahm , da mich
eine immer wachsende Sehnsucht nach meiner Heimath
ergriffen , reichte er mir die Hand und rief : „ „Wenn
Allah Dich leben läßt , so hoffe ich Dich noch eines Tages
wiederzusehen , denn in der Welt wird Dein Herz und
Deine Kraft bald müde und matt werden ; wenn Du
Dich dann nach Ruhe sehnst , so komm hierher , dies
Zelt wird Dir offen sein." "

Und er hat Recht gehabt , ich ersehne jetzt Frie¬
den , drum will ich zu ihm , zu ihm. Darauf kehrte
ich nach Frankreich zurück. Manches hatte sich dort
während meiner Abwesenheit geändert , und ich hatte
nicht gleich den Muth , die mix Liebsten aufzusuchen.
Als ich mich nach ihnen erkundigte , hörte ich, daß
meine Eltern wieder in glücklichen, wenn auch nicht



in glänzendan Verhältnissen lebten, da Emil, bei dem
sie wohnten, durch Fleiß und Kraft es dahin gebracht
habe, das kleine Vermögen zu vermehren. Unser frü¬
herer Diener war in den Adelsstand erhoben und
kümmerte sich nicht viel um die Anschuldigungen, die
man in der Stille gegen ihn erhob, denn er wurde
vom Hose ja protegirt. Am andern Tage war ich
fortwährend in der Nähe des Hauses meines Bruders,
um vielleicht einen der Bewohner zu erblicken, doch
es war schon Nachmittag, als sich zum ersten Male
das Portal öffnete und Emil selbst hervortrat. Er
ging auf eine Baumallee zu, als ich mich ihm in et¬
was auffallender Weise in den Weg stellte, denn ich
sehnte mich darnach, zu erfahren, wie es mit uns
Beiden stand. Er sah mich einen Augenblick an, dann
erkannte er mich und stieff einen leisen Ruf zurück, der
Staunen und Erschrecken zugleich zeigte: „„Ruchloser,
wagst Du wieder, in unfern Kreis hineinzutreten, um
von Neuem Unheil und Schuld zu verbreiten, da Du
mein Weib verführt hast. Ihr habe ich längst ver¬
ziehen, denn sie ist schuldlos, doch Dir — nimmer¬
mehr. Bleib uns fern, bei Deinem Kinde, das bei
mir anfwächst und mich für seinen Vater hält, sonst
sei verflucht."" Das hatte ich nicht erwartet, und ich
wagte kein Wort zu entgegnen, sondern stürzte auf die
Kniee und schluchzte wie ein Kind. Es schien ihn zu
rühren, doch da ergriff mich plötzlich wieder mein al¬
ter Starrsinn, und ich sprang auf und lief davon.
Von Neuem floh ich das Vaterland, aber mit noch
bitteren Gefühlen wie einst, denn ich hatte mich selbst
verbannr und hoffte nicht auf Wiederkehr. Ich wan¬
delte noch manchen Tag durch die Länder, bis ich end¬
lich,in den Spessart gelangte, wo ich, der stets sorg¬
los das Geld verschwendete, merkte, daß ich Nichts
mehr besitze und ein Bettler sei. Kraftlos und muth-
los sank ich an einem Baumstamme hin, als ich zur
Seite ein kleines Kreuz sah, unter dem, wie die Auf¬
schrift meldete, ein,Förster lag, der erst jüngst gestor¬
ben sein mußte. Wie mir der Gedanke kam, kann ich
mir selbst noch nicht recht erklären, doch ich sprang
auf und entschloß mich, dem Herrn dieses Waldes

mich zum Förster anzubieten. Das Weitere weißt
Du, mein Henry; ich heirathete die Tochter des Ver¬
storbenen, ein ungewöhnlich schönes Mädchen für die¬
ses Land, und suchte in der Stille des Landlebens die
Vergangenheit zu vergessen. Ms aber die Kunde von
der französischen Revolution zu uns herüberdrang, da
erwachte noch einmal die alte Thatenlust in mir, und
ich beurlaubte mich unter einem falschen Vorwände
von hier, um an dem Vaterlande gut zu machen, was
ich an den Menschen gesündigt. Doch kaum in Paris
angelangt, hörte ich, daß unter den Verhafteten, die
für die Guillotine bestimmt waren, auch meine Mutter
und mein Vater sei. Vergessen waren all meine Pläne,
und ich war nur bemüht, in den Kerker zu gelangen,
um sie noch einmal sehen zu können. Und es wurde
mir nicht schwer, aber laß mich schweigen von diesem
Wiedersehen; o, mein Gott, ich mußte ihre Köpfe fallen
sehen, aber ihr Blut, das meine Hand bespritzte, hat
mich zum tödtlichen Haß gegen mein Land entflammt.
Jahre lebte ich dann wieder im Spessart in scheinba¬
rem Frieden, denn ich war in ewigem Zweifel, ob ich
zu dem verhaßten Emigranten gehen sollte, um einst
mit ihnen gegen mein Vaterland kämpfen zu können.
Da wurden die Heere der Republik in Deutschland
geschlagen und drangen in wilder Flucht hierher. Als
ich einst am Abend mein Revier durchstreifte, sah ich
einen französischen Offizier allein des Weges reiten,
und schon legte ich die Büchse auf ihn an, als er sich
umsah und ich in ihm— Emil erkannte. Und plötz¬
lich schien es mir, als ob ich bis dahin nie bedacht
hatte, daß er der Urheber all meines Unglücks sei,
daß er mich in Nacht und Dunkelheit getrieben, daß
er mir Alles, was mein sei, gestohlen habe. Ich weiß
nicht mehr, was ich zu ihm gesprochen, nicht mehr,
was er mir erwidert, nur das weiß ich noch, daß
wir zuletzt Beide zu den Waffen griffen, er znr Pistole,
ich zur Büchse, und Beide zugleich auf einander feu¬
erten. Keiner der Schüsse traf, aber ich war in furcht¬
barer Wuth, und blitzschnell hatte ich die Büchse neu
geladen, da - — Geh, mein Henry, laß uns
schon heute scheiden, denn ich möchte morgen ruhig

sein; mache Maria und, sowie es möglich ist,-
auch Deine Mutter glücklich; tröste mein armes Weib
und lebe wohl!" —
_ , (Schluß folgt.) _

Briefkasten.
Im Interesse der hilfesuchenden Kranken bittet Einsender

verehrt . Redaktion des Gesellsch. nachstehenden, dem Pharma¬
zeutischen Centralanzeiger in Eberswalde entnommenen Artikel
auch in Ihrem geschätzten Blatte Aufnahme zu gönnen . „Die
Quacksalberei ist gegenwärtig in einigen Gegenden des würtr.
Schwarzwaldes stark im Aufschwung begriffen. Ein Schuster
von Spielber a . O .A. Nagold , betreibt seit vielen Jahren die
Kurpfuscherei großartig ; derselbe hausirt mit Tropfen und Streu-
kngeln für Menschen und Thiere . Trifft es der Zufall , daß
in einem Hause Menschen und Thiere krank sind, so verabreicht
er für beide dieselben Tropfen ; dem Unvernünftigen sind dann
die doppelte Zahl der Tropfen zu geben. Dieser Hcilkünstler
und Hausirer hält in vielen Gemeinden Agenten ; sobald Jemand
erkrankt , oder etwas im Stalle nicht richtig ist , besucht ein
Freund des Schuhmachers den Patienten , beredet die Familie,
man solle keinen Arzt resp. Thierarzt zu Rathe ziehen, sondern
den Schuhmacher von Spielberg , der könne am besten helfen, er
habe auch die Tochter eines Stadtschultheißcn kurirt . Dieses dient
als Empfehlung . Seine Kundschaft und Einkommen ist gegen¬
wärtig so bedeutend, daß er ein eigenes Gefährt hält , dagegen
mancher Arzt in der Gegend seine auswärtigen Kranken zu
Fuß besuchen muß , weil sich das Halten eines Gefährtes nicht
rentirt . Dieser Schuster hat keine Studien genossen, war kei¬
nem Examen unterworfen , dessen Tropfen werden von keiner
Aufsichtsbehörde visitirt , seine ganze Apotheke befindet sich in
einer Ledertasche. Die Apotheker werden stark zur Steuer bei-
gezogcn , wogegen die Quacksalber , welche die Pfuscherei nicht
aus christlicher Nächstenliebe, sondern des lieben Geldes wegen
betreiben , sich für Tropfen , welche einen Werth von 2V ha¬
ben. 2—3 ^ bezahlen lassen. Ob solche zur Gewerbe - oder
Einkommenssteuer beigezogen werden , mag die Steuerbehörde
untersuchen. Es wäre Pflicht , auch der Geistlichkeit auf dem
Lande , durch Belehrung diesem Unfug , welcher es aus den
Geldbeutel des Publikums absieht , entgegen zu wirken : leider
geschieht dies nicht, sondern mancher Geistliche auf dem Schwarz¬
wald befaßt sich selbst mit Kurpfuscherei. Es wäre daher zu
wünschen, daß der Quacksalberei endlich einmal ernstlich Schran¬
ken gesetzt würden._

Frankfurter Gold-Lours vom 27. Juni 1879. -
20 Frankenstücke . 20- ' ^
Englische Sovereigns . 20 „ 37—42 „
Dollars in Gold . 4 „ 18—21 „
Dukaten . 9 „ 54 —59 „
Russische Imperiales . 16 „ 70—75 „

Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.
K. Oberamtsgcricht Nagold.Steckbrief

wird erlassen gegen den Bäckergesellen
Dietrich Pfost  von Eppingen, Groß¬
herzogthum Baden, wegen Diebstahls
und Unterschlagung.

Pfost 17—18 Jahre alt, 1,65 m
groß und trägt eine schwarzscidene Schild¬
mütze. Derselbe stand zuletzt bei Bäcker
Wilh. Wünsch in Wildbcrg in Arbeit.

Den 26. Juni 1879.
Untersuchungsrichter

_H .-R. Gundlach.

Bekanntmachung.
Durch Allerhöchste Ordre vom 18.

April 1879 hat Seine Majestät der
König die Stiftung einer
Landwehrdienstauszeichnung
zu befehlen geruht.

Auf die II. Klasse der Landwchr-
dienstauszeichnung haben nach vorwurfs¬
frei erfüllter Dienstpflicht in der Re¬
serve, Land- und Seewehr, diejenigen
Personen des BeurlaubtenstandesAn¬
spruch, welche einen Feldzug mitgemacht
haben, oder mindestens im Ganzen3
Monate aus dem Beurlaubtenverhält-
niß zum activen Dienst einberufen ge¬
wesen sind; ferner Diejenigen, welche
3 Jahre activ gedient und ohne kapi-
tulirt zu haben, in Folge Mobilmachung
länger im Dienst verbleiben mußten,
auch wenn sie später im Beurlaubten¬
stande im Ganzen weniger als 3 Mo¬
nate zum activen Dienst wieder einge-
zvgen worden sind.

Der Anspruch ans die Landwehrdienst¬
auszeichnunggeht verloren:

») durch Versetzung in die II. Classe
des Soldatenstandes, sowie durch
jede Bestrafung wegen einer Hand¬
lung, welche mit Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte bedroht

ist, selbst wenn auf diesen Ver¬
lust nicht erkannt sein sollte;

b) durch jede militärgerichtliche Be¬
strafung während der activen
Dienstzeit oder im Beurlaubten-
ftande:

o) durch jede Bestrafung wegen Nicht¬
befolgung einer Gestellungsordre
oder wegen ungerechtfertigter Ver-
säumniß einer Controlversamm¬
lung;

ä) durch Bestrafung mit strengem
Arrest im Beurlaubtenstande.

Die Bestimmungen über den Anspruch
auf die Landwehrdienstauszeichnung II.
Klasse sind rückwirkend für alle dieje¬
nigen vormaligen Angehörigen des Be¬
urlaubtenstandes, welche bei ihrem Ue-
bertritt zum Landsturm in Württem¬
berg in Controle gestanden und den
Krieg 1870/71 mitgemacht haben, oder
während desselben mindestens3 Mo¬
nate aus dein Beurlaubtcnverhältniß
zum activen Dienst einberufen waren,
wenn sie inzwischen nicht etwa die Land¬
wehrdienstauszeichnungeines anderen
Bundesstaates erhalten haben.

Die noch im Beurlaubtenstandebe¬
findlichen Personen erhalten die Land¬
wehrdienstauszeichnungen bei ihrem Ue-
bertritt zum Landsturm bei den Herbst-
kontrolversammlungenund bedarf es
für dieselben einer weiteren Anmeldung
ihrer Ansprüche nicht.

Diejenigen »ormoUarrr Angehöri¬
gen des Beurlaubtenstandes, welche im
Bezirk des 1. Bataillons (Calw) 1.
Württ. Landwehr-Regiments Nro. 119
zum Landsturm überführt worden sind,
haben ihre etwaigen Ansprüche auf die
Landwehrdienstauszeichnung II. Klasse
bis zum 15. Juli er., spätens aber bis
1. April 1880, bei der Bezirksfeldwe¬
belstelle des Compagniebereichsanzu¬

melden, bei welcher sie zuletzt in Con¬
trole standen.

Ansprüche, welche nach den angege¬
benen Terminen eingehen, finden keine
Berücksichtigung mehr.

Mannschaften des Jahrgangs 1859,
welche der Controle der Landwehrbe¬
hörden nicht mehr überwiesen wurden,
haben ihren Anspruch bei dem Bezirks¬
feldwebel des Compagniebezirks, in wel¬
chem sie derzeit ihren ständigen Wohn¬
sitz haben, geltend zu machen.

Bei Geltendmachungder Ansprüche
sind die sämtlichen Militärpapiere, so¬
weit sie noch im Besitze des Mannes
sich befinden, vorzulegen, sowie eine
Bescheinigung der Ortsbehörde, wonach
der Betreffende noch nie eine Handlung
begangen hat, welche mit Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auch «nr
hr- roht ist.

Die verehrlichen Schulkheißenämter
werden ersucht, diese Bestimmung in
thunlichster Bälde zur Kenntniß derje¬
nigen Leute der Gemeinde zu bringen,
welche einen Anspruch auf die Land¬
wehrdienstauszeichnung II. Klasse haben.

Calw,  den 27. Juni 1879.
K. Landwehrbezirks-Commando.

W i l dber g.

Liegenschafts-
Verkauf.

Aus der Gantmasse des
Johann Georg Baumgärtner,

Schneiders und Kleiderhändlers von
Wildberg

kommt die vorhandene Liegeschaft am
Donnerstag den 17. Jull 1879,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem Wildberger Rathhause in Folge
Nachgebots im zweiten und letzten öf¬
fentlichen Aufstreich zum Verkauf, und
zwar:

Gebäude:
2/3  an der Hälfte an:

94 m Nro. 124 Einem 2stockigen
Wohnhaus von Fachwerk
auf Stockmauer mit zwei
Ställen in der untern Gasse,

Br.-V.-Anschlag 945 c/E
Anschlag 600 „

Anbot 400 „
Nachgebot 800 „

Garten:
63 in P .-Nr. 350/i Gemüsegarten

in den Weiden,
Anschlag 70 ^

Anbot 20 „
Nachgebot 30 „

Hiezu werden Liebhaber eingeladen.
Den 26. Juni 1879.

K. Gerichtsnotariat.
Buzengeiger.

Revier Altenstaig.Brennholz-Verkauf
MH*.

,

Am Mittwoch den
9. Juli,

Morgens 9 Uhr,,
auf dem Rathhaus in Bösingen aus
dem Staatswald Gichhokd» (Lichten-
bach) : 171 Rm. Nadelholzscheiter, 145
Rm. dto. Prügel und Anbruch; ferner:
Scheidholz aus Gichhalbe L Sl «*-
hordt : 55 Rm. Nadelholzscheiter und
98 Rm. dto. Prügel und Anbruch.

Schönbronn.

Jagd-Verpachtung.
.Am Mittwoch den

2. Juli d. I .,
Mittags 1 Uhr,

wird die Ausübung der hiesigen Jagd
vom 1. Juli 1879 bis 31. März 1882
verpachtet.

Schultheißenamt.
Proß.



Schöiibron  n.

Gläubiger-Ausruf.
Tie unbekannten Gläubiger des ain

28 . Mai d. I . verstorbenen
Friedrich P ulvermülle  r,
gemes. Nagelschmids dahier,

werden aufgefordert , ihre Ansprüche bis
12 . Juli ds . Js . bei der untci -zeichneten
Stelle anzumelden und zu erweisen,
widrigenfalls von Amtswegcu auf ihre
Befriedigung keine Rücksicht genommen
werden würde.

Ten 28 . Juni 1879.
K . Amts -Notariat Altenstaig.

Ten gier.

Revier Altenstaig.

Brennholz-Verknus
am Samstag den

5 . Juli,
^Vormittags 9 Uhr,

im Ochsen zu Spielberg  aus dem
Staatswald Schonzhardt , Abth . Hohen
brunnen und Scheidholz : 43 Rm . Na
delholzscheiter , 162 Rm . dto . Prügel
und Anbruch und 52 Rm . tannene
Rinde.

Walddo  r f.
Am nächsten Donnerstag den 3. Juli,

Nachmittags , und Freitag den 4 . Juli
wird

XAÜ! ausgenommen
bei Siegler Kieker.

Nagold.

2-, 3- L Mutige
Stahlgabeln, Feld-
und Handgeschirr

bei

WoöerL Hheurer.

N agol d.

Weinl'ager
von Deidesheimer , Neu¬
städter und Moselweinen.
Garantie für Aechthcit u.
Reinheit . Ziel 3 Monat . °

keiuiieli widert.

Iscl s h ause  n.
Eine am Freitag Abend aus dem

"Wege von Nagold zu der Lustnauer ' -
schen Sügmühle

gesnndene Uhr
kann vom rechtmäßigen Cigenthümer
abgcholt werden bei

2 cha tz, Schrcinermeistec.

9l a g o t d.
Es ist ein schwarzer

Filzhut gesunden
worden : der rechtmäßige Cigenthümer
kann ihn innerhalb 8 Tagen abholen
-bei Joh . Schuon , Schuhmacher.

Nagold.
Jy . voriger Woche ist in meiner Woh¬

nung ' ein

Schirm
zurückgeblieben : der rechtmäßige Eigcn-
thümcr kann denselben gegen die Ein¬
rückungsgebühr abholen bei

Bortcnmachcr Ni sch.

Nagold.

Hochzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte

und Bekannte ans
Donnerstag den 3 . Juli

in das Gasthaus zum „Ochsen " sreundlichst ein.
Johannes Reinhardt . Polizcisoldat,

und seine Braut:
Friederike Benz,

Tochter des 7 Gottl . Benz , Bürstenmachers.

Reeller

Krosser kurverlcaus
im Hause-es Herrn Wucher Knödel in Wold.

Wegen Aufgabe deS Geschäfts verlause ich folgende Artikel weit unter den
Fabrikpreisen:

sehr schönes Stuhltnch die Elle 24 Z und höher,
ächtsarbigen Zitz „ „ 18 „ „
türkischroth . Zitz „ „ 24 ..
Möbel -Zitz „ „ 24 „ „
Piquä in allen Farben „ ,. 27 „ „
Cretonne zu Hemden „ „ 28 „ „ „
Taschentücher in allen Preisen,
lein . Herrcnlragcn von 1t) L an.
fertige Herrenhemden 2 . und höher,

„ Damenhemden 1. 80 . und höher,
„ Kinderhemden 80 L und höher,
„ Kinderschürzchen 30 L und höher,

Chemisetten und Manchetten ic., sowie eine große Parthie

Vorhang- und Kleiderstoffe,
um Retvurfracht zu ersparen , zu enorm billigen Preisen , und bittet , da der
Ausverkauf nur ein paar Tage währt , um freundlichen Besuch.

Hochachtungsvoll
I ran kinilie >Vixeiiiiirlini

aus Stuttgart.

I

Getreide-Preßhefe ^
nach Wiener Art V?

V? von ausgezeichneter Tricbsähigkeil empfiehlt V?
Neinr . Ennss , Londitor.

^ Bei regelmäßiger Abnahme bin ich in der Lage , die billigsten v)
^ Fabrikpreise zu stellen . Der Obige . ^

E r g e n z i n g e n.

! Iiegetwaren -Hmpfehlung!
Durch Erweiterung , sowie durch zweckmäßige Einrichtungen ihres Ge¬

schäftes sind die Unterzeichneten in der Lage , auf Bestellung garantiefähige
Ware zu nachgenannten Preisen abzugebcn :

Das Tausend Dachplatten zu . . . . 30 Mark,
„ Glucker zu . . . . 30
„ Backsteine zu . . . . 34 „

„ ,. Metcrsteine zu . . . . 32
alle Arten Formsteine.

'das Meß oder 50 Liter weißen wie schwarzen Kalk zu 50
Aedriiäer kaur . Ziegeleibesttzer.

f

Uagold.

1 Lmufelpflug
verkauft

ködert Ilieurer.
Schmid.

— Alle im Buchhandel er¬
scheinenden literarischen Erzeug¬
nisse, seien es einzelne Bücher oder
größere Werke , Zeitschriften in
Lieferungen , Landkarten , Musika¬
lien rc. werden von uns zu den

Verlagsbuchhandlungs -Preisen

besorgt , und bitten wir daher alle
Bücherfreunde , bei Bedarf sich un¬
serer Vermittlung zu bedienen.

G . M . Zaifer ' schc Buchh.

Nagold.

Magd-Gesuch.
In einen Gasthos wird bis Jakobi

gegen hohen Lohn und gute Behand¬
lung eine fleißige Küche- und Haus-
magd gesucht. Zu erfragen bei

der Redaktion d. Bl.

Sprechsaal.
' (Eingcseildct .)

Dem Sprechsaalartikelschreiber in Nr . 7 t d.
Bl . , der sich und seine Straße in ein etwas
helleres Licht gestellt sehen möchte , diene zur
Erwiderung und dem Laternen -Auznnder hiedurch
zugleich zu seiner Rechtfertigung , das ; Letzterer
ans besonderes Geheiß des Eontrolcurs fragt.
Laternen in jenen Tagen nicht angeznndet hat:
denn jene Nächte dämmerten in einem solch
schönen Sternenlichte , daß das Anzünden der
Laternen als eine reine Set -Verschwendung er¬
schienen wäre.

Ucberhnnpt sind schon vielfach Stimmen laut
geworden , die das Anzünden der Laternen in
den Sommermonaten als puren LuziiS betrach¬
ten . Und wenn auch je und je um die elfte
Stunde der Himmel sich umdüstert , kann es
doch nicht im Dienste des so kärglich bezahlten
Anzünders liegen , das ; er sich dann von seinem
Lager erhebe und die himmlische Finsterniß
mit irdischem Lichte verscheuche . Noch gibt
Schreiber dieses jenem Lichtsrennde den Rath,
wenn er wieder eine Beschwerde gegen den La-
ternen -Anzünder ans dem Herzen hat , solche da
anzubringen , wo solcher sogleich und mit Nach¬
druck Abhilfe geschafft werden kann.

sEingcsendet .)
Wenn die Väter der Stadt für die

Zwecke des Verschöuerungsvereius auch
ein offenes Auge und Hand haben , so
ist das schön und löblich, dabei sollten
dieselben aber bestrebt sein . das Noth-
wendigstc stets im Auge zu behalten.
Als solches gilt die längst beschlossene
und geplante Entfernung des untern
Thorhäuschen (OrtsarrestcSs . Nicht nur
gilt solches als ein aller Aesthetik holm -
sprechendes Gebäude und sollte schon
ans diesem Grunde zum Abbruch reif
sein ; in letzterer Zeit hat sich solches
aber noch augenscheinlicher als Verkehrs¬
hindernis ; dargcstcllt , da nicht leicht eine
andere Straße mit so vielen Fuhrwer¬
ken aller Art frcguent wird , wie an je¬
ner Stelle . Und daß dort die Passage
wirklich zu enge ist , das konnten letzten
Freitag diejenigen wahrnehmcn , die sa¬
hen , wie zwei hiesigen Bürgern ihr
Leben gefährdet war , die aber glücklicher¬
weise nur mit Quetschungen davon ka¬
men . Daß dieser Stein des Anstoßes
bald entfernt werde , dies ist nicht der
Wunsch cinds Einzelnen , sondern Vieler
und sollte der Abbruch nicht erst vor-
genommcn werden , wenn ein weiteres
Unglück zu beklagen sein wird.

Frucht - Preise.
Nagold,  dcn 28 . Juni 1879.

-4 4 4
Neuer Dinkel . . 7 70 7 49 7 30
Haber . . . . 8 50 8 95 8 —

Gerste . . . . 8 ro 8 b 7 75
Bohnen . . . . ' - — 7 — — -

Weizen . . . . 10 60 10 57 10 50
Roggen . . . . - — 8 —- — —

N a g 0 l d.

Mcrbrillltt-LchrlinMslllh
Ein junger kräftiger Mensch findet

sogleich eine Stelle bei
Jakob Sauttcr,  Bierbrauer.

B i k t u a l i e n - P r e i se.
Nagold,  den 28 . Juni.

Kerncnbrod . . . . 8 Pfund 1 . /ä 12
1 Paar Wecken schwer. . . 100 Gramm
Ochsenflcisch . 1 Pfund 50 4
Kalbfleisch . . „ 50 „
Schweinefleisch mit Speck . . „ „ 50 „
Butter . 1 Pfund 80 — 85 „
2 Eier . 8 u . 9 „

Gestorben:
Den 29 . Juni : Christina Maria,

Kind des Joh . Gg . S chü h l e. Schrci-
nermltrs . , 3 M . 1 Tag alt . Beeid,
den 1. Juli , Nachm . 5 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur : Steinwaudel  in Nagold . - - Truck und Verlag der G . W . Zaiser ' schcn  Buchhandlung in Nagold.
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